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Regelung des rechts- uns linksrheinische«
Eisenbahnverkehrs.

Das Oberkommando der verbündeten Armeen ue rosse nt
licht einen Erlaß Wer den Eisenbahnverkehr zwischen den be¬
setzten und unbesetzten Gebieten. Darin heißt es u. a. : Ter
Personenverkehr  in den besetzten Rheinsandm wirb
unter folgenden Bedingungen genehmigt : Kein Zug mit
weisenden darf die Vorpostenlinien überfahren ) der Trans¬
port ist deswegen einerseits innerhalb der Brückenköpfe durch
die Endstationen begrenzt, andererseits außerhalb der Vrük-
kcnköpfe durch den Rhein. Doch dürfen die Züge mit Rufen¬
den auf der Strecke, welche das rechte Rheinufer entlang
führt , vom Brückenkopf Coblenz nach Mainz und zurück ver¬
kehren. unter dem Vorbehalt , daß sie in der dazwischenliegen¬
den neutralen Zone keinen Halt machen. Die Beamten,
welche den Fahrkartenverkauf besorgen, -müssen sich verge¬
wissern, daß die Reisenden im Besitz der notwendigen Ver-
kehrsausweise sind. Sie werden für alle Zuwiderhandlungen
verantwortlich gemacht. Ausnahmsweise können die Vor-
posten zu bestimmten Stunden und auf begrenzte Strecken
durch besondere Züge mit Arbeitern und Angestellten nach
beiden Richtungen hin überschritten iverden.

Ausnahmsweise dürfen die aus Deutschland kommeuoen,
für das Gebiet der Brückenköpfe oder links des Rheins
(Rheinlande und Luxemburg) bestimmten Güterzüge,
oer nachstehenden Kategorien und die hiermit in Verbindung
stehenden Leerzüge die Vorpostenlinien überfahren : 1. O h ne
besondere Genehmigung. AlleRohstosse,  welche zur Un¬
terhaltung der Fabrikbetriebe  dienen . Die für die
Ernährung  der Zivilbevölkerung nötigen Transporte
(Lebensmittel, Getränke, Futter oder Körner zur Ernährung
dvn Vieh und Tieren ). Brenn st offe  aller Art (Kohlen,
Koks, Benzin, Petroleum usw.). Die unentbehrlichen Ersatz¬
stücke für Fabriken, Elektrizitätswerke usw. bestimurt. Trans¬
missionen. Motoren usw. Die Ergänzungsstücke für Auto¬
mobile, für Eisenbahnmaterial usw. 2. Mit besonderer Er¬
laubnis . Die Spezialerzeugnisse, die für den Betrieb der
Fabriken im besetzten Gebiet unerläßlich sind.

Lifte der R oh st o ffe,  deren Beförderung von Deutsch¬
land nach den Brückenköpfen »nd dem linken Rheiuufer
ohne besondere Genehmigung zugelassen  ist:
Kohlen Koks, Kalk, Kalkstein, Eisenerze, Zinkerze. Bleierze,.
Phosphate , Salpeter und Sulphate , Grubenhölzer , Kies,
Mps . Zement, Häute und Felle, Schmieröle , Schweröle und
Derivate , Zeitungspapier , Tabak, Sand , Blende , Galmei,
Kupfer — Steine -t  und Erze, geschlagene Steine und
Basalte . Bleiabfälle , Salze und Steirtsalz , Petroleum , Ben¬
zin. Ton, Saatkörner.

Scheinrücktritt EbertH, Scheidemanns und
Landsbergs.

WTB Berlin, 4. Jan . Die Abendblätter melden: Nach
dem Rücktritt der unabhängigen Mitglieder des preußischen Ka¬
binetts haben nunmehr auch die Mehrheitssozialisten dein Zen¬
tralrat ihre Aemter zur Verfügung gestellt. Wie die politifch-
Parlamenta rischen Nach Achten melden, wird sich der Zentralrat
ikber die endgültige Besetzung der preußischen Ministetten erst
schlüssig werden, wenn di« Bettchte über die bisherige Amts¬
führung abgelaufen sein werden. Es bleibt abznwarten , ob
Sie Prüfung eine mehr als formale Bedeutung hat. Von be¬
teiligter Seite wirb darauf aufmerksam gemacht, daß auch Ebett,
Scheidemann und Landsberg nach dem Ausscheiden der Unab¬
hängigen ihre Aemter formell dem Zentralrat zur Verfügung
gestellt haben. — Anmerkung des WTB : Auch uns wird von
zuständiger Stelle mitgeteilt, daß e» sich um eine reine
Formsache  handelt.

Eichhorns Entlassung.
stLTB Berlin,  4 . Jan . Der Polizeipräsident von

Berlin, Eichern , ist seines Amtes enthoben worden.
WTB Berlin,  5 . Jan . Wie die „ B. Z- am Mittag"

erfähtt, ist gestern nachmittag der Soldatenrat des Polizei¬
präsidiums nach denr Sitz der Regierung berufen worden, wo
chm mitgetcilt wurde, daß Eichhorn seines Amtes entsetzt wer¬
den sollte. Ter ÄS-Rat wurde gefragt, ob er Fegen diese
Maßnahme und gegen die Uebernahniedes Amtes durch den
Mlmster Ernst irgend welchen Einspruch  erhebe . Ter
ÄS-Rat hat dies nicht getan. Kurz nach seinem Fortgang
erfolgte die Absetzung Eichlxorn». Der Leiter des Sicherheits-
diensies, Gehrken, der ebenfalls unabhängiger Sozialist ist,
verurteilt die Maßnahme feines Parteigenossen Eichhorn zu¬
gunsten der Spartafistengruppe auf das schärfste. — Dazu be-
«wcrtt die „Freiheit" : Genosse Eichhorn gedenkt nicht ohne
werteres  dem Erlasie Folge zu leisten.

Neue Spartakus Demonstrationen.
Berlin,  6 . Jan . Wie wir erfahren , halten die Ipar-

^akus.eute als P r o t e st gegen die Absetzung  des Ber-
..ner Pollzeipräsidenten Eichhorn  seit gestern mittag
aas Wolfssche Büro  in Berlin und die Berliner
Zeitungen  des Verlages Ullstein u. Masse be¬
setzt . Infolgedessen ist eine völlig« Stockung tn der llkackv-
richtenübermittelung von Berlin eingetreten . Die Berliner
Zeitungen konnten heute morgen nicht erscheinen.

Radek verläßt Berlin.
Berlin,  8 . Jan . Die „Deutsch, Allgemeine

üettmig meldet: Rach Informationen von der Reichsvegie-

rung hat der russische Delegierte Raoek Berlin verlassen. Don
der Anwesenheit Joffes ist nichts bekannt. Die Reichsregierung
hält die Nachttcht für erfunden.
Die Parteien « nd die Nationalversammlung.

Saarbrücken,  2 . Jan . Tie dieser Tage hier begrün¬
dete Bezirksgruppe der Deutsch - nationalen Volks¬
partei,  in der sich hauptsächlich Mtglieder der aufgelösten
Ehristlich-jozialen Partei zusammengeschlossen haben, richtet
an ihre Mitglieder einen Wahlaufruf , worin sie. um die in
Deutschland herrschende Anarchie zu bekämpfen", unter Ver¬
zicht aus eigene Kandidaturen , ihre Anhänger auffordert , die
vom demokratischen Wahlausschuß  aufgestellten
Kandidaten zu unterstützen. Für diese Direktive ist maß¬
gebend gewesen, daß der demokratische Wahlausschuß des
Wahlkreises Ttter -Coblenz den Pfarrer Richard Oettel aus
Reuerkirch (Hunsrück) aufgestellt hat.
Deutsch-demokratisch« Kandidaten im Wahlkreise

Hessen Nassan -Wehlar.
Wetzlar,  4 . Jan . Auf dem Bezirkstag in Gießen der

Deutschen demokratischen Partei wurden für die preußi¬
sche Nationalversammlung  für den Wahlkreis
Hesien-Nassau-Wetzlar nachstehende Parteimitglieder aufge¬
stellt : l . Heinrich Ehlers , Kaufmann, Frankfurt e . M., 2.
Hch. Kimhel, Lehrer, Kassel: 3. Emil Goll, Gastwirt , Frank - 1
futt a. M. ; 4. Arthur Pfeiffer , Fabttkant , Wetzlar; 8. Dr . .
Ludwig Heilbrunn , Justizrat , Frankfurt a M.; 6. Albert
König, Oberbahnassistent, Kassel; 7. Pfarrer a . D. Professor
.Rade, Marburg ; 8. Professor Trnmbler , Handelskammer-
Shndikus , Frankfurt a. M.; 9. bleibt für eine Frau in
Kassel Vorbehalten; 10. bleibt für Wiesbaden Vorbehalten;
11. Oberbürgermeister Hild, .Hanau: 12, Landwirt Forst,
Niederneisen ; 13. Emil Schäfer. Schneidermeister Werlburg;
14. Nord, Eisenhahnwerkführer, Kassel; 15. Frl . Meta Ga-
desmann , Prokuristin , Frankfurt a . M.; 16. Pfarrer Mau¬
rer , .hefstrich : 17. Rechtsanwalt Dr . Dirf'baurn, Hanau ; j
18. Landwirt Klingelhofer, Aumühle; 19 Tapeziergehilfr
Paul Kühne. Kassel; 20. Seminaroberlchrer Waller . Schlich- .
tern ; 21. Fabrikant Hochhut, Eschwege; 22. für Wiesbaden
Vorbehalten.

DaS Bordringe « der Polen.
NZV . Posen,  3 . Jan . Heute früh 7 Uhr wurde die

Fliegerstation von Lawica bei Posen von polnischen Soldaten
gestürmt . Die Angreifer waren ungefähr 3000 Mann stark
und führten zwölf Feldgeschütze und 40 Maschinengewehre
mit sich. Es entspann sich ein heftiger Feuerkampf.  Die
Kasernements erhielten mehrere Volltreffer . Die B e -
satzung,  gegen hundert Mann stark, wurde gefangen ge¬
nommen und soll morgen von Posen abtranspvrtiert wer¬
den. Alle Flugzeuge und das übrige Matettal fielen in die
Hände der Polen . Es gab auf beiden Seiten Tote
und Verwundete.

Schneidemühl,  3 . Jan . Seit heute ist über
S -a.neidemühl das Standrecht verhängt worden. Der Garni - !
,onälteste und der AS -Rat rufen zur Bildung einer Bür-  !
ge  r w eh  r auf . Die Fabriken sind angewiesen, beim Heran-
nahen der Polen durch Sirenen die Einwohnerschaft auf¬
merksam zu machen. Diese hat dann sofort die Straßen
zu verlassen.

WVR . Berlin,  3 . Jan . Wie das Tageblatt berichtet,
hat in Meferitz eine Vertreterversammlung der deutschen
Vvlksräte mehrerer Kreise der Provinz Posen, die etwa
180000 Deutsche vertritt , beschlossen, der Aufforderung des
Ministers Ernst zur Selbsthilfe Folge zu leisten und einen
von 40 Vertretern Unterzeichneten Ausrufan diese nt-
sche soldatische Mannschaft  erlassen , znm Schutz
der .Heimat und der deutschen Sprache gegen die polnische
Flut einer zu gründenden Volkswehr  beizutreKn-

TZB Berlin,  4 . Jan . Das Berliner Tageblatt
meldet aus Meferitz: Tie Lage hat sich in d r̂ Rach' zu heute
aufs äußerste zu ge spitzt.  Die Polen hoben bereits
die nur sechs Kilometer von Bentschen entfernt liegende
Bahnstation Kroschnitz besetzt. Von dort wurde an das Kvin-
mandv oes Heimatschutzes in Meferitz ein Ultimatum gestellt,
bi - heute mittag 12 Uhr den Bahnhof Bentschen  den *
Poftn zu übergeben. Zu gleicher Zeit haben sie mit der
etwa 25 Minuten vom Bahnhof in östlicher Richtung liegen¬
den Stadt Bentschen Verhandln ngenwegenüeber-
gabe der Stadt  begonnen. Es muß hervorgehobe» wer¬
den, daß Bentschen von 2800 Deutschen und 1800 Polen
bewohitt wird . Die Verhandlungen wegen Uebergabe der
Stadt schweben noch. Das polnische Ultimatum wegen Räu-
nmng der Stadt Bentschen lehnte das Kommando des
Heimatschutzes in Posen ab und hat den Truppen Befehl
gegeben, den Bahnhof unter allen Umständen zu halten Der
Bahnhof Bentschen ist ein großer Eisenbahnknotenpunkt.
Fällt derselbe in polnische Hand, so ist nicht nur die Ver¬
bindung von hier nach Schlesien, sondern auch die Lebens¬
mittelversorgung von Frankfurt an der Oder, Berlin und
weitern Gebieten des Reiches fraglich.

Polnisch -dentsche Straßenkämpfe in Strelna.
WTB . Strelna,  6 . Jan . Zu dem Vorgehen in und

bei Strelna wird von ttnem Augenzeugen berichtet, daß der

71 Jahrgang.

Angriff aus den 100 Mann starken Grenzschutz am 8. Ja¬
nuar von mehreren polnischen Kompanien erfolgte. Die
deutschen Truppen verteidigten sich aufs
ä u ß er st e, mußten aber der Uebermacht weichen. Die
Zahl der Toten  auf beiden Seiten beträgt 7, die der Ver¬
wundeten 30. Gegen 7 Uhr abends zogen die polnischen
Truppen in Strelna ein. Es wurden sofort sämtliche deut¬
schen Behörden besetzt und viele deutsche Beamte
ihres Amtes enthoben.  Bei allen deutschen Be¬
wohnern wurden mehrfach Haussuchungen vorgenommen,
wobei es zu schweren Uebergriffen und Erpressungen der
polnischen Soldaten kam. Eine Anzahl Kaufläden wurde
geplündert.  Ein jüdischer Bürger mußte 2400 Mark,
eine Landwittsfrau 1500 Mark hergeben. Der Landrat und
der .Kreisbaumeister wurden verhaftet unter der Beschuldi¬
gung, den Grenzschutz veranlaßt zu haben, und andere Bür¬
ger, weil aus ihren Häusern geschossen worden sei. Das
Kaiser-Wilhelm -Denkmal wurde umgestürzt, zwei Pferde
davor gespannt und dann unter Gejohle durch die Stadt
geschleift.

Die Demobilmachung des deutschen Heeres.
WTB . B e r l i n , 5. Jan . Tie Deutsche Allgemeine Zei¬

tung meldet : „Die Demobilisierung des deutschen Heeres ist
sehr weit fortgeschritten . 150 Divisionen haben be -
rcitsabgerüstet.  18 Divisionen haben noch abzurüsten.
Aber auch hier schreitet die Demobilisatiün außerordentlich
schnell vorwärts , so ist z. B. die fünfte Reservedivisionvor
zwei Tagen angekommen und hat bis heute bereits die
Leute entlassen . Mit der Auflösung der alten kaiserlichen
Armer erledigen sich auch die Wünsche über Waffentragen
und Abzeichen bei dieser Armee. Die alte Armee Deutsch¬
lands hat zu existieren aufgehört." Das ist für Millionen
alter Soldaten tiefschmerzlich zu lesen. Eine ftolje Ver¬
gangenheit lebt nur noch in der Erinnerung.

Militärnnruhe « in Stuttgart.
DZB Stuttgart,  4 . Fan. Von militärischer Seile

wird uns mttgeteilt : Heute morgen hat auf dem Schloß
platz eine Soldatenvcrsammlung stattgefunden, in deren Verlauf
vor dem Direktionsgebäude der Straßenbahn demonstriert
und der Fünfpfennigtattf für Militürpersonen wieder durch-
gedrückt wirrde. Danach begab sich die Menge vor das Kttegs-
ministerium, ivo Herr Schreiner sprach. Die Rede wurde mit
Bravorufen ausgenommen. Die Eckviderimgsrede des Leiters
des Kriegswesens hatte keinen' Erfolg, denn die Menge, über¬
wiegend in Untfornr, drang in das Gebäude ein, erbrachdiä
Schränke, wo die Modellgcwehre aufbewahtt warenj zerbrach
bezw. nahm sie mit, schlug die Türen ein und riß den Offizieren,
die Achselstücke herunter. Mit dem Versprechen, bald wieder
zu kommen, entfernte sich der Besuch. Eine in einem vorher
ausgeteilten Aufruf ausgesprochene Forderung galt der Ent¬
fernung der Offiziere. Der Soldaten- und Arbeitermt, an der
Spitze der Leiter des Kttegswesens, war machtlos.

Mackensen «ach Saloniki gebracht.
WTB Budapest,  4 . Jan . Tas Ungarische Telegr.-

Korr.-Büro meldet: Betreffs der Internierung des General-
feldnmrfchalls von Mackensen durch die Franzosen überreichte
bei ungarische Regierung nach vorhergeqangenen Verhand¬
lungen im Attnisterrat dem OberstleutnantVyr eine Protest¬
note. Obetttleutnant Vyr nahm die Protestnote der ungarischen
Regierung nicht an , erklütte aber vor dem Mnisterprüsidenten
KKrolyi und dem Kttegsmimstcr, dem Generalfelbnmrschall
Mackensen eine seinem Range entsprechende Behandlung zu¬
teil werden zu lasten.

WTB Wien,  5 . Jan . Die Blätter melden aus Buda¬
pest: Gestern nachmittag erschien ein höherer französMer
Offizier im Foth-Kastell beim Generalseldmarschall von Macken¬
sen und teilte ihm mit, daß das Oberkommando der Entente
beschlosten habe, ihn nach Saloniki zu überführen.
Mackensen  nahm die Nachttcht mit großer Bestürz¬
ung  Ms und erklütte, der Gelvalt weichen zu mästen. Macken¬
sen wurde tmter der Bedeckung von französischen Kolonial-
soldateu in einem Automobil nach Göd'öllö gebracht, wo eine
Sonderzug bereit stand. 50 Kolonialsoldatenbestiegen mit
Mackensen den Zug, der um 12 Uhr nachts nach Saloniki abging.

Wilsons Hilfe für Europa.
Amsterdam,  5 . Jan . Präsident Wilson hat den Kon¬

greß ersucht, 100 Millionen Dollar zur Linderung der Hungers¬
not in Europa zu bewilligen. Sie aelten hauptsächlich der
Lebensmittelzufuhr für Westnißland, Polen, Oesterreich' und
Ungarn.

Wilsons Pläne.
Haag,  5 . Jan . Die Pariser Information veröffent¬

licht nähere Einzelheiten über Wilsons Pläne. Danach kehtt
Wilson nach seiner Reise nach Italien und Nordfrank-
r e i ch am 12. Januar n a chP a r i s zn r ü ck. In der darauf¬
folgenden Woche wird er nach Newport zurückkehren. Man
schreibt ihm die Absicht zu, eine Rede über die Arbeit der Teil¬
nehmer der Friedenskonferenz zu halten. Aus persönlichen
Vorschlag von Wilson wird ein täglich auszugcbender Bettcht
lbaB Publikum über die Fortschritte der Besprechungen auf dem
laufenden halten . Wilson wird nach Europa znrückkehren, um
an dem Allgemeinen Friedenskongreß teilzunehmen, dies um
so mehr, als er den Friedens der trag  im Namen der
Vereinigten Staaten persönlich unterzeichnen  will.
Er hat den König von England und Poincaree bekanntlich



trttgelüfceit, mich WawriBa*u komme». Poinearee hat grund¬
sätzlich für de» August einen Termin nach der Unterzeich-
nung des Friedens angenommen. Der König von England hat
den Besuch des Prinzen von Wales für Ende Februar zugesazt.

Der Kampf gegen die Bolschewiken.
Kopenhagen,  4 . Jan . Mit größter Bestimmtheit

wird gemeldet, daß eine einheitliche  Bekämpfung des
Bolschewismus in Nordrußlano erfolgen solle. Eine lange
einheitliche Front wird sich durch ganz Livland, Estland, Kur¬
land Ns Litauen erstrecken. Der russische General Judenitsch,
bekannt als Eroberer von Erserunr, hat sich bereiterklärt, das
Kommando dieser Fwnt Zu übernehmen. Die Teilnahme einer
' chwedischeu Freiwilligen - Brigade  ist beveits ge-
ichert; sie soll mit deutschen Gewehren, Maschinengewehren
rnd von den Alliierten mit anderen Waffen ausgerüstet
verden. Aus Petersburg wird berichtet, daß zn den dortigen
bolschelNkischen Kreisen ersichtlich große Nervosität herrscht.
Alle Offiziere bis zum 55. Lebensjahre, Generäle bis put
60, Lebensjahre, werden mobilisiert uird unter Androhung der
Todesstrafe gezwungen, die ihnen auferlegten Pflichten auszu-
führen. Sämtliche Brücken und Bahnstationen sind für den
Fall Zu vernichten, daß die Bolschewiken gezwungen werden
sollten, Petersburg zu räum*».

Niederlan »e.
Der körperliche Zustand das fricheren deutschen Kaiser¬

paares ist nach dem „Lokal-Anzeiger" nach wie vor äußerst be¬
sorgniserregend. Bei beiden Kranken umcht das alte Ohren-
bezw. Herzleiden weitere Fortschritte, so daß sich fortgesetzte
ärztliche Beobachtung und Pflege als dringend notwendig er¬
weist. Eine Besserung im Befinden des früheren Kaiserpaares
soN nach Ansicht der Aerzte auch schonw»gen der andauernden
seelischen Erregungen, in denen es seeine Tage znbringt, nicht
zu erwarten sein.

Deutschland,
— Die Zentrnmspartei  hielt am Reuj«l,rstag«

in Berlin mehrere Riesenversammlnngen  ab , in denen
Protest gegen Ne antireligiösen Strömungen in der sozialisti¬
schen Politik erhoben wurde. Die Köln. Bolksztg. schreibt da¬
zu: Die Berliner Presse vom Montagmargen spricht mm von
einem „Sturm  auf das Kultusministerium". Davon ist keine
Rede. Einige Soldaten vom Christtichen Solvatenbmid gin¬
gen ins Kultusministerinm allerdings hinein und fragten dort
in allem Anstand, ob Adolf Hoff mann  anwesend fei.
Man erklärte ihnen, daß er in der Blumenstraße sei. Dorthin
wo.l ê tram aogx wirklich nicht ziehen. Es genügte ja, denr
Hausherrn des Kultusministeirums vor dessen Amtsstätte den
Mitzmüt des christlichen Berlins urrd der vielen Millionen
Gleichgesinnter im Reiche zu zeigen. Inzwischen war mich ein
gewisses Ordnershstem aus sich selbst heraus entstanden. Da
erschien auch Pastor Haecker,  der als letzter Redner im
Zirkus Busch gespwchen hatte, eben noch zur rechten Zeit. Mit
seiner Frau , die ihn getreulich begleitete, bestieg er das
Führerauto, eben als die Menge wieder „Großer Gott, wir
loben Dich", sang. Nach seiner Rede wurde das protestantische
Glaubenslied angestimmt. „Ein ' feste Burg ist unser Gott".
Der Zug ging nun die Wilhclmstrafte hinauf zum Reichskanzelr-
gebäude. Bor dem Portal des Auswärtigen Amtes, das un¬
mittelbar neben dem Reichskanzlergebäude liegt, stand ein
StaatsautomoNl . Staatssekretär Exzellenz Erzberger  trat
in Begleitung des Legationsrats von Schmidt hals  ans
dem Gebäude heraus. Soweit Erzberger von der Menge ge¬
sehen werden konnte, war auch er der Gegenstand lebhaf¬
tester Zurufe.

Graf fcettlittöf
WTB.  Ruhpolding (Oberbayern), 5. Jan . Graf

Herllmg ist gestern abend » 45 Uhr nach sechs-
tägigem Krankenlager hier verschieden. Die
Atzung findet in München statt.

U. K. America in Gable«;.
Ein prächtiger Wintermg liegt über dem Rheintal ; klar

umrfisen zeichnen sich in der Ferne die Konturen des trutzi- ,
gen Ehrenbreitsteins und die Silhouetten der schlanken j
Türme der Rhein-Mo,el-Stadt vom wolkenlos-hellen Hinr-
mel ab . In den Ortschaften am Flüsse herrscht emsiges Leben \
und Treiben , freut man sich doch nach der langen vumpfen \
Regenperrose, einmal wieder trockenen Fußes einen Sonn - \
tza Morgen -Spaziergang machen zu können. Au irgend einer :
Haltestelle hat man trotz lebhaften Protestes , der tauben
Öhren begegnet, noch ein Plätzchen in der Elektrischen er¬
obert , dem bis vor kurzem einzigen regelrechten Verkehrs¬
mittel von Lahustcin nach CoSlenz. N in hält man wacker
seine Stellung , in dem Wunsche, möglichst bald der drang - ,
vollen Enge entweichen zu können. In den Seitenstraßen
sieht man reihenweise Kraftwagen stehen, und Ne bvamr
uniformierten Männer , die sich daran zu schaffen machen,
dePten an , daß wir uns bereits im Machtbereich Wilsons be¬
finden. Vom jenseitigen Ufer weht auf einem Gebäude da«
Sternenbanner , darunter eine Rote Kreuz-Flagge . Äutt geht
rs über den Fluß , und das ersehnte Ziel ist erreicht.

Schon manche ftiedliche Invasion von Angehörige» des
Dollarlandes hat der Rhein gesehen. In groß-» Touristen-
fcharen. Gesangsvereinigrmgen usw. kamen sie über- den
großen Teich, um hier das zu sehen, was es in ihrem
an modernsten Errungenschaften überreichen Lande nicht
gibt : unsere vom Hauche einer alten Geschichte umsponnene
Romantik , unsere alten Schläfer und Burgen ; uird manchem
von ihnen ist vielleicht da znm Bewußtsein gekommen, daß
unser von der Tradition beeinflußtes Volksleben nicht von so
rein praktischen Gesichtspunkten geleitet werden kann, lvie
das große Staatswesen oa drüben . Das Wort Goethes
„Amerika , du hast es bester" mag in der jetzigen 'Gestaltung
der Völkerpolitik noch mehr gelten wie vor 100 Jahren.

Das Straßenbild von Cvblenz, in dem bereits früher der
Soldat eine große Rolle spielte, wird jetzt fast ganz beherrscht
von den Amerikanern . Allenthalben mischt sich der vertraute
rheinische Dialekt mit den fremden Lauten ; überall begegnen
wir den braunen , hochgewachsenen und schlanken Gestalten,
denen man oen Training zum Sport von weitem ansieh .̂
Ueberhaupt soll, wie man mir ,agte, im Dienste bet den
Truppen keineswegs gespaßt werden. Hohe Anforverungen
an Leistung und Disziplin werden da gestellt, währettd
im außerdienstlrchen Verkehr das Verhältnis zwischen Bor-
^rietzten und Mampchasten durchaus kameradschaftlich rst;

Die RKtionalwshre«.
DZB Haag,  4 . Jan . Nach der Zeitung Het Bader-

tanb verweist die Wrstminster Gazette auf die unsichere
Lage in Deutschland und auf die Gefahr,  die daraus
für dte Alliierten entstehen könnte. Es sei nicht ausgefchlopen,
daß in den nächsten Tagen in Deutschland eine ähnliche
Lage wie die, in der sich jetzt Rußland  befinde , einträte.
Deshalb müsse -Deutschland vor allem eine stabile Regierung
haben. Diese sei nur bann möglich, wenn das Land nicht
schlechter behandelt werde. Wenn die heutige Regierung ge¬
stürzt würde, würden die Schwierigkeiten für die Alliierten
zunehmen.

Die unsichere Lage.
»DZB Haag,  5 . Jan . Wie Het Paderland meldet,

schreibt die Times  zur Lag« in Deutschland, daß es jetzt
natürlich von größter Bedeutung sei, daß die so wichtigen
Wahlen für die Nationalversammlung  in einer
Weise .vor  sich gehen, daß man wirklich von der Bildung
einer verantwortlichenRegierung, die den Willen des deutschen
Volkes znm Ansdruck bringt, sprechen kann. Nur mit einer
solchen Regierung würden Verhandlungen möglich sein, da es
selbstverständlich.sei, daß Friedensvechandlungen mit einer
unsicheren Regierung in den Bereich der Unmöglichkeitge¬
hören würden.
Die preußische Regierung gegen ungerechtfertigte

Lohnforderunge«.
WTB . Berlin,  3 . Jan . (Amtlich.) Waren angesichts

der langen Dauer des Krieges und der damit notwendig
verbundenen Verteuerung aller Lebensderhältnisse die Löhne
der Arbeiterschaft von Jahr zu Jahr nicht ohne Grund er¬
heblich gestiegen, so haben sie in neuester Zeit auf Drängen c
der Arbeiter vielerorts eine Höhe erreicht, deren weitere
Steigerung nicht inehr mit der herrschenden Teuerung ge¬
rechtfertigt lverden könnte. Zu solchen Löhnen kann
nutzbringende Arbeit nicht mehr geleistet
werden:  vielmehr muß das gesamte Wirts cda f t s -
leben zum Erliegen kommen.  Damit aber würde
die Not des schwergeprüften Vaterlandes ins Grenzenlose
wachsen und ein Elend entstehen,  unter dem die Ar¬
beiterschaft selbst am meisten leiden würde. Tie preußische
Regierung., des Ernstes der Lage sich voll bewußt, hat sich
daher veranlaßt gesehen, folgende Verordnung zu erlassen:

Die Lohnbelvegung unter der Arbeiterschaft hat in der
letzten Zeit nach Art und Umfang eine Entwicklung genom¬
men, die die schwerste Befürchtung erwecken und weite Ge¬
biete der GLtererzeugung zum Erliegen bringen muß. Die
beklagenswerteste der unvermeidlichen Folgen davon kann
nur Arbeitslosigkeit und Elend fein. Die Betriebe des
Staates unterliegen in dieser Beziehung den gleichen Be¬
dingungen wie die privaten . Weder Bergbau noch
Eise nbahn können es fo lange Zeit ertragen,
daß ihre Ausgaben die Einnahmen über st ei¬
gen.  Diese Gefahr ist .aber bereits in bedrohlichem Maße
eingetreten . Es wird deshalb zur gebieterischenPflicht der
Staatsregierung , dem Anwachsen der Lohnausgaben über
das Maß des Erträglichen hinaus mit Festigkeit ent¬
gegenzutreten.  Die Herren Fachminister werden des¬
halb ersucht, an sie herantretende Lohnforderungen zwar
in voller Würdigung der jetzigen Bedürfnisse der Arbeiter¬
schaft, aber auch sorgfältig damushin zu vrüfeu , ob nicht
durch die Bewegung den in Frage kommenden Betrieben
Lasten auferlegt lverden, die sie nicht ertragen können, ohne
zu unterliegen , und die somit die gesamte Finanzgebarung
des Staates gefährden. In diesem Falle sind die .Forderun¬
gen zurückzuweisen.
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doch sicht man letztere ihre Offiziere stets stramm grüßen,
«lles in allem kann man sagen Saß diese
Soldaten körperlich einen guten Eindruck machen,
wenn auch berücksichtigt »verden nmß. Saß die
Vereinigten Staaten noch GelegenlM hatten,
ihre Leute ausznsuchen, und natürlich nur die geeigneten in
den Weltkrieg schickten, dre es mit dem in vierjährigem
Wasfengang ans allen möglichen Schlachts. ldern Europas
und Asiens naturgemäß ,chwer mitgenommenen deutschen

! Soldaten arrfnchnren konnten. Sie sino vortresffich ausge-
! rüstet und verpflegt. Alle möglichen Transportmittel stehen

ihnen zur Verfügung. Besonders fällt der geradezu unge¬
heure Automobil - und Mvtorradverkehr auf. An allen
Straßenkreuzungen stehen Soldaten , die die Berkehrsrege-

; lung bewerkstellige» und durch Armaufhebcu den Kraft-
! Wagenführern Weisungen geben. Häufig sicht man aftch
j Leute mit breirkrämpigen Schlapp hüten , ähnlich wir sie die
? früher im Wildwestgebiet verwendeten Rn uhreiter trugen.
I Hier marschiert ein Trupp mit um gehängten Gewehren,
' »vahrscheinlich ein Wachkonrluando; dort stehen mehrere

Franzosen in ihren stahlblauen Uniformen sowie Zuaven mit
; rotem Fez in lebhaftem Gespräch. Die öfoterilanifd *n.

Ossiziere, die lediglich durch einen, rvsp. mehrere schmale
1 goldene Querstreisen auf den Achseln zu unterscheiden sind,

sind für oen aufmerksamen Beobachter meist durch den
besseren Schnitt der Uniformen leicht erkennbar . Auch
deutsche Offiziere und Soldaten trifft tnan noch in Uni¬
form an ; sie gehören zu oer der amerikanischen Besatzungs¬
behörde zugeteilten deutschen Militärkvmmission , insgesamt
etwa 20 Mann.

Für die Einloohnerschnst hat Ne Besetzung keine Er-i schtvernisse geomcht,was von oieser allentlzalben mit Dankanerkannt wird . Tie Polizeistunde für die Wirtschaften,
in denen n>tr zu gewiffen Tagesstunden alkoholhaltige Ge-

j tränke ausgegeben werden dürfen, ist auf 11 Uhr abends
! festgesetzt. Das Getränkeverbot wich sehr streng genommen.
} Im übrigen jedoch sind.Handel und Verkehr keine hemmen¬

den Schranken gesetzt, und auch das politische und künst-
; lerische Leven nimmt ungestört seinen Fortgang , »vie die

zahlreichen Anschläge an den Säulen beweisen. Für die
f amerikanischen Truppen selbst ist ebenfalls in Klubs und

mit Konzerten für Unterhaltung gesorgt. Das aus dem
Clemensplahe fast alltäglich nachmittags um 3 Uhr statt-

i findende Militärkonzert zieht auch zahlreiches Zivil her¬
bei. In den Wirtschaften sieht man ebenfalls viele Offi¬
ziere uw» Soldaten , von denen manche das Deutsch- gut

Lettow-BorbrM HrldertkampfiMMbe!a»«tes Ostafrik«.
Die erst« genaue und umfassende Darstellung über di»

letzten Phasen des Heldenkampfes, den der nun bald zu uiG
zurückkehrendeLettow-Vorheck im dunkelsten Afrika gegen
eine gewaltige Uebermacht geführt hat , gibt ein ausführ¬
liches Telegramm des Oberstkommandierenden der englischen
Streitkräste in Ostasrika Sir I . L. van Teventer , das aus
Daressalam vom 30. September 1918 datiert ist und als
Beilage der London Gazette veröffentlicht wird . Hoffent¬
lich werden Lettolv-Vorbeck und seine unbesiegten Mitstreite»
bald ihren ruhmreichen Einzug in Deutschland halten kön¬
nen. Was sie geleistet und gelitten haben, das ist zwi,chen
den Zeilen oes englischen Berichtes zu lesen- Tie Darstellung
umfaßt den Zeitraum von Ende November 1917, als Lettolv-
Vorbeck mit dem Rest seiner Truppen nach Portugiesisch-
Ostafrika auswich bis zum 31. August 1918, wo er Wied«
seinen Verfolgern durch eine geschickte Wendung nach Nor¬
den zu entgehen wußte. Seine Truppe wird von den Eng¬
ländern im November 1917 auf etlva 330 Europäer »,
2000 Askaris , 2 Kanonen und 30—35 Maschinengewehre ge¬
schätzt. „Die Erfolge, die diese Tritppen errangen, " sagt Ge¬
neral van Deventer, „entsprangen natürlich ihren mora¬
lischen Kräften . Sowohl die Europäer wie die Askams , die
die Oberst von Lettolv-Vorbeck noch befaß, tvaren der Rest
seiner besten Soldaten . Tie Askaris waren alle alte
Krieger, und solche Leute sind, gestützt aüf gut bedient»
Maschinengewehre, in ihrem heiwatlichen Busch würdig»
Gegner für die besten Truppen ." Die Deutschen wußten sich
am Rovuma und bei Ngomano aus portugiesischen VvrmtS-
lagern mit Munition und Nahrung reichlich zu versorge» .

lieber das Land, in dem die letzten Kämpfe Lettow-
Vorbecks sich abspielten, heißt es in der Depesche: „Der
Teil von Portugiesisch-Ostasrika, der von den Flüssen Ro¬
vuma und Sambesi, vom Nyässa-See und vom Meer um¬
schlossen wird, ist etwas kleiner als Frankreich . Ter größt«
Teil dieses weiten Gebietes ist eine terra incognita für die
Europäer , und es gibt keine genauen Karten davon. I»
einigen Teilen waren die Eingeborenen überhaupt noch nicht
unterworfen , während sie sich in anderen in mehr oder we¬
niger offenem Aufruhr befanden. Ter mittlere Landstrich, in
dem der Feind sich hauptsächlich aufhielt , wurde uns als
eine hochliegende, gesunde und fruchtbare Zone geschildert.
So erschien Portugiesisch-Ostafrika als der ideale Schauplatz
für die Operationen ' eines Befehlshabers , der über eine
geschlossene und betvegliche Streitmacht verfügte , die an keine
Basis gebunden, von den Verkehrslinien unabhängig und in
der Kunst „aus dem Lande zu leben" erfahren war ." Es
war daher begreiflich, daß Lettow-Vorbeck den Engländer»
viel zu schaffen machte. Es kam zu einer Unzahl vo«
Kämpfen, bei denen die Deutschen tapfer standhiellen , aber
überlegenen Kräften stets auszuweichen wußten . Zunächst
wandten sich die Deutschen nordwärts und kamen außer
Fühlung mit den Engländern . Es wurde daher eine starke
Truppemnacht von Port Amelia aus landeinwärts geschickt,
die am 12. llpril 1918 Medo, 130 englische Meilen west¬
lich von Port Amelia , einnahmen . „Am 17. April stieß ma»
auf den Feind , der sich 18 Meilen westlich von Medo ver¬
schanzt hatte und den ganzen Tag kämpfte, worauf er sich
in der Nacht zurückzog. Das Gelände war außerordentlich
schwierig, das Dschungel so dicht, daß die Wege richtig»
Tunnels durch Bambusdickicht und Elefantengras Ware»,
kmhrend lange Strecken für Boote geeigneter erschienen a!s
für Automobile." Am 4. Mai stießen die Engländer wie¬
der auf die Deutschen und griffen am 5. Mai das deutsche

oder leidlich sprechen. Sind doch gar viele unter ihtcen, M*
deutscher Abstammung sind, die selbst oder deren Elter»
vor Jahrzehnten nach dem Lande der unbegrenzten Mög-'
lichkeiten hinauszogen. Gerade über diesen Punkt hört ma»
manche interessante Einzelheiten , u. a. daß ein Soldöt
einen Großvater in einer Stadt des Rheingaues hat , ode»
sonstige Verwandte , die zu besuchen sein sehnsüchtiges Ver¬
langen ist. das jedoch bei den obwaltenden Bestimmungen
nicht leicht zu befriedigen ist. Jedenfalls hat eS sich ge¬
zeigt. daß die Amerikaner — entsprechend dem Äicsjpruchr
Wilsons — nicht als Feinde des deutschen Volkes  ge¬
kommen sind. Vielleicht wird sogar durch die nun ebe»
als unvermeidlich hinzunehmcnde Besatzung so mancher
Gegensatz ausgeglichen und gegenseitiges Verstehen von
Mensch zu Mensch, von Volk zu Volk gefördert , dein dkm«
auch das politische Verstehen des neuen deutschen Staates
folgen möchte. Selbstverständlich ist der Verkehr Mischen
Besatzung und Zivil zurückhaltend, aber vermeiden läßt
er sich doch nicht, und es kann die Tatsache konstatiert
werden, daß noch keine Mißverständnisse vorglkommen sind,,
die der Beachtung wert wären . Möchte das rück¬
haltlose Vertrauen , das wir dem amerikanischen Staats-
lx̂ ker gegenüber in kritischer Situation bezeugt haben, kein»
Enttäuschung bringen und mit gleichem Vertrauen in da»
neue Deutschland erwidert werden. Leider allerd '.itgs kö»-
nen wir unseren Gegnern keinerr Vorwurf machen, wem»
sie bei der Unvernunft der Leute, die sich bisher als unsere
Bolksführer aufgespielt haben, etwas Vorsicht walten lassen.
Nach den Wahlen zur Nationalversammlung wird sich t*>*
ja hoffentlich ändern.

Am Rheinufer im Regierungsgebäude ist da- U. £ .
Oberkommando, kenntlich durch die davorstehcnden, mit
Masten besetzten rotweißen Schilderhäuser u. die gegenüber i«
lanoer Reihe aufgestellten Kraftwagen . Die Schiffbrücke nack
Ehrenbreitstein kann man .ohne angehalten zu werden, Pas¬
sieren.

Mächtig u. nirposant wälzt der sehr hochgeheudeStro«
in raschem Zuge seine Wogen dahin , überflutet die Qcmtz
mauern und schäumt brausend gegen die Brückenränder,
gleichsam unwillig über die Geschehnisse dieser Zeit. Ober
schaut man noch einmal zu Tal hinab und erfreut sich «*
dem im Scheideblick der Sonne noch kurze Zeit silbern giä»°
zenden Bande des Rlieins , der sich dann in der Ferne ver¬
liert . die in Nebel und Dunkel liegt wie Neu-Deutsch lanN»
« «schick. V- * >



Statt westlich v»» « anmMi a» Dt« Dt » eschen « achten
rin7n heftigen Gegenangriff, and den garten  Tag >Ä,rde
»fämbft ohne di- Entscheidung berberzufuhrrn . Letlow-
«orLck zog sich schließlich noch Süden zurück, üb^ chritt
den Lurio-Fluß und marschierte gegen Quelrmanr.

Auch die Mißerfolge in diesem Gebiet entschuldigt der
.nelilcke General mit dem schwierigen Gelände. „Zackige
Rrboben erheben sich überall au» einem Meer von fach
undurchdringlichem Busch. Wege gibt es nur wenige. Und
Mt « ewohner sind ein wilder Stamm , voll bitterer ^ emd-
Wast gegen ihre Herren und deshalb bereit , jedem Feinde zu
Hellen." Die Deutschen, die sich wieder in den Besitz wert-
vall-r ' Vorratslager setzten, führten die Engländer durch
die Plötzlichkeit und Schnelligkeit ihrer Bewegungen irre.
5 >t Feind machte nicht nur jede Erkundung für uns un-

«BgridV sondern er konnte auch rasche und genaue Mrch-
Ackcken über unsere Bewegungen erhalten . Diese Schtoierig-
fcit wurde von uns während der ganzen Zeit beobachtet, in
der der Feind in der Küstenzone war . Unsere Kolonnen
konnten dem Feinde nie nahekommen, sondern wurde»
STLufig durch falsche Meldungen weit abgeführt " Erst im

es wieder zu Kämpfen, am 3. Juli zwangen
die Deutschen die Portugiesen zum Rückzug und warfen sie
t» einen Fluß , wobei diele ertranken . Danach setzte
sich Lettow-Vorbeck nahe bei Chalaua im Mozambique-
Gebiet lest und unternahm , von den Eingebor ?nen unter¬
stützt, glückliche Vorstöße nach den verschiedensten Richtungen.
Am August machte General Hawthorn mit einer bedeuten¬
den Macht noch einmal den Versuch, den Feind bei Eha-
laua in die Enge zu treiben , aber er fand nur ein verlassenes
Säger, und am 30. August griff Lettow-Vvrbeck Teile von
Skneral Hawthorns Truppen an . Es kam zu einein sehr
Heftigen Kampf, bei dem 17 Deutsche getötet und 11 ver¬
wundet wurden. Die Gefangennahme mißglückte aber wieder,
xfift Unmöglichkeit, Lettow-Vorbeck ganz zu besiegen, sucht
General van Dedenter am Schluß seines Berichtes zu er
Mren ' „Es umg merkwürdig erscheinen, daß es Sern Feind
p 9ft gelang, unseren ihn einschließenden Kolonnen zu
entgehen. Wer die deutsche Truppe war gut geführt , ver¬
mied die gewöhnlichen Wege und benutzte die Eingeboreneu-
Pfad« im Herzen des Busches, der oft so dickt ist, daß
Truppen innerhalb weniger Meilen aneinander vorüber
Marschieren können, ohne in Fühlung zu kommen, und es
waren über 100000 Quadratmeilen solchen Busches zwischen
demT Revuma und dem Sambesi ."

Aus Provinz und Machlmrgebieteu
Höhr , 31. Dez. Der Besitzer einer hiesigen Wirt-

Mast verkaufte am 24. Dez- 1918 an einen Soldaten in der
Armee der Vereinigten Staaten «ine Art Cognac, womit er
die Befehle des amerikanischen Ortskommandanten übertre¬
ten hat . Das amerikanische Militär - Kriegs¬
gericht  hat den betr . Wirt zu einer den Ver . Staaten zu
zahlenden Geldstrafe von jOOO  Mark  verurteilt.
Außerdem wurde der Angeklagte zu dreimonatlicher
Zwangsarbeit  verurteilt , dre in Frankreich zu verrich¬
ten ist. — Ferner wurden vom amerikanischen Militärgericht
wegen Uebertretung der Bestimmungen des Ortskomman¬
danten verurteilt : 1) ein hiesiger Gastwirt , wegen Verab-
«ickung von Bier an amerikanische Soldaten nach 9 Uhr
«bends zu 100 Mark Geldstrafe ; 2) ein hiesiger Bäcker
«eister wegen Verkaufs von Brot an amerikanische Soldaten
»it 200 Mark Geldstrafe: 3) ein anderer hiesiger Bäcker¬
meister wegen Verkaufs von Keks an amerikanische Soldaten
«it 200 Mark Geldstrafe. — Betreffs der vom Reich samt
str wirtschaftliche Demobilmachung angeordneten Regelung
der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom 23. Nov. 1918
Aber den Achtstundentag  wurde im hiesigen Bezirks¬
blatt folgendes bekannt gemacht: „Die Befolgung dieser Ge¬
setzes-Anordnung widerstreitet den Interessen des Be
satzungsheeres. Weil es auf die Operationen der Besatzunzs¬
truppen störend rinwirkt , hat der amerikanische Ortskom¬
mandant befohlen, daß die vom Reichsamt für wirtschaftliche
Demobilmachung erlassene Verfügung in Höhr keine
Gültigkeit  haben soll."

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Erkannten hierdurch die traurige

Nachricht , dass mein unvergesslicher Gatte , unser guter Vater,
Bruder , Grossvater , Schwiegervater , Schwager und Onkel

Herr Jakob Kuhmann
Veteran von 70 / 71

heute morgen 4 Uhr nach kurzer Krankheit im 72. Lebensjahre
sanft verschieden ist.

Birlenbach , den6. Januar 1919.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Elisabethe Stahmann und Kinder.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 8. Januar , nachmittags
t ' ft  Uhr (neue Zeit ) statt.

Besondere Einladungen ergehen nicht.

Or. Zimmermann’sche

Cobleuz.
Beginn eines neuenHilklahrskürsns

für beide Geschlechter
besond . für entlassene

Krieger
am 8. Januar 1919.
Näheres d. Prosp . Aus¬

kunft im Schulhause
Hohenzollernstr . 148.

(87

Welcher Besitzer
verkauft sei« Villa, Wohn-Sa-
schäftrhan», Hotel, Pension, Gast»
haus, auch mit Land, größ. Lie¬
genschaft für Heimstältm, indutze.
Betriebeu. s w. au belieb. Platze.
Augebote erwünscht an den Vet-
lag de» » «rk«as »-Markt
Frankfurt a. It , Habiburge» .
ollee 28.

Große »,helle», unmöblierte»

Zimmer
in Diez zu vermiete » . [444
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Requisitionen der Befatznngstruppen.
Die Ortsmilitärbehörde teilt mit, daß Requisitionen der

Besatzungstruppen nur auf Grund eines ordnungsmäßigen
Requisitionsscheiires ausgeführt werden dürfen. Unter einem
ordnungsmäßigen Requisttionsschein ist ein Formular zu ver¬
stehen, das von einem Stockbnch entnommen ist und am KvKf
die Aufschrift trägt : „Ordre de Requisition" nud von einem
Offizier unter Beidrückung des Stempels unterschrieben ist.
Jeder Offizier, der das Requisitionsrecht hat, besitzt ein Heft
der Formulare , die von ihm laufend verwendet werden. Um das
Abrechnnngsverfahren zu erleichtern, ist es nötig, daß jeder
Einwohner, der Leistungen an die Befatznngstruppenzu ver¬
zeichnen hat, sich auch di« NuMmer des Truppenverbands merkt
und diese auf den Rechnungen bezeichnet. Die Reqnisitions-
scheine find den Rechnungen beizusügen.

Bad Ems,  den 6. Januar 1919.
Mer bSr «ermeifter.

Genehmigt.
Bad EMs,  j »en 8. Januar 1919.

_ Marchal. _

Irbngiitttlnrrtriliii.
Verkaufstag : Donnerstag , den.9. ds. Mts.
Verkäufer : Tie Butter -Verkaufsstellen.

Butter : 30 Gramm auf Nr . 11 der Buttermarke.
Zucker. Der Zucker für den Monat Dezember ist einge¬

troffen und kann in den Geschäften auf Zuckermarke Rr . 2
entnommen werden. Die Zuteilungsurenge für den Monat
Januar darf von den Geschäften noch nicht abgegeben wer¬
den. i

Bad Ems,  den 6. Januar 1919.
_Mer Magistrat

Gewerbl . Fortbildungsschule Bad Ems
Sachun terricht:

Mittwochs bezw. Freitags3—7 Uhr (neue Zeit.)
Zeichenunterricht:

Sonntags71/*—91/* Uhr (neue Zeit.)
448} Der Schalvorstand.

Aus Bad Ems und Umgegend.
t  Zur GelvkarSfrage wird uns mitgeteilt , vatz die Ge-

Wiftsleute nicht verpflichtet, französischesGeld in Zahlung
zu nehmen. Vielmahr ist die Regelung so gedacht, daß, die Be-
ßatznngstruppen ihr Geld bei den Feldpvstümtern in deutsche»
Umtauschen. Wenn  allerdings französisches Geld angenom¬
men wird, muh der kürzlich veröffentlichte Kurs eingehalten
werden, bis anderweitige Verfügung kommt.

f Rationalwahlen Auf die uns zugegange .re» zahl¬
reichen Einsendungen betr . die Wahlen zur Nation «lver-
,jkmm!mig teilen wir mit , daß es uns von der französischen
Bejatzungsbehörd« bisher nicht gestattet ward.:, Aufrufe
«sw. in Bezug auf die Nationalversammlung zu veröffent¬
lichen. Da jedoch vom Oberkommando der Alliierten bereits
-»gestanden ist, daß den Wahlen im besetzten Gebiete alle
strstickterungen zu gewähren sind, die in den Nachbarkreisen
bereits durchgeführt sind, wird mich für uns darin bald
eine Aenderung  eintreten.

•  Cackstopfgaru . kann von der Bekleidnngsstelle noch
«vgegeben lverden, uno zwar am Donnerstag .und Freitag von
» —12 Uhr.

• * •

t Rieder » , 6. Jan . Gestern abend ft «len in der Dunkel-
stelt zwei französische Soldaten «Mt hiesigen Orte in die Lahn.
Fährmann Bertram, Weichensteller Ludwig Holl und Anstreicher
Jakob Krezelius begannen sogleich das Rettungswerk. Es
gelang denselben, die Seiden zu retten.  Heute ließ der Orts¬
kommandant von hier durch die Ortsschelle denselben seinen
Dank  aussprechen und ließ ihnen zugleich 150 Mark Be¬
lohnung überreichen.

öortsetzung de» redaktionellen Teil» im amtlichen Kreisblatt.

V . Ehrenberg,
- Dentist . =====

Diez a . I ». Bosenstr . 34 .
Gewissenhafte und möglichst schmerzlose

Behandlung.
Verarbeitung nur besten Materials.

Behandlung sämtlicher Kassenmitglieder.

Setze meine

operative Tätigkeit
am Diezer Krankenhause in

unveränderter Weise fort.
Sprechzeit nur Bosenstrasse 7.

Werktags 8—9 Uhr vorm, und 3—5 Uhr nachm.
Sonntags 10—12 Uhr vorm, (alte Zeit).

Dr . Nimon , Dies.
Spezialar .it für Chirurgie und

Frauenleiden.

Ich habe meine Tätigkeit wieder
aufgenommen. •

Sprechstunden in meiner Wohnung Victoriaallee 17
Vorm . : 8V2 bis 9*/a Uhr, Nachm. : I 1/* bis 27a Uhr.

Sonntags nur Vormittags. [428
San .-Hat Dr . Barthels , pract. Ara.

Bad Ems.

Das von mir seit dem Jahre 1889 gegründete

Maler- u. Anstreichergeschäft
habe ich seit dem I . Januar 1919 meinem Sohne
Heinrich Lanio jr . übertragen.

Ich bitte das mir geschenkte Vertrauen und Wohl¬
wollen auch meinem Sohne zuwenden zu wollen.

Das Bangeschäft mit Fährbetrieb werde ich
unverändert weiterführen.

Sich . Lanio sen.
Uebemehme mit dem 1. Januar 1919 das

Maler- u. Anstreichergeschäft
meines Vaters Hch. Lanio sen. Allzeit bestrebt , das
von meinem Vater seit 30 Jahren geführte Geschäft
nach den bewährten , reellen , zünftigen Grundsätzen
meines Vorgängers weiter und vorwärts zu führen,
empfehle ich mich zur Ausführung aller vorkommenden

Malep - u . Anstreicherarbeiten.
Ich bitte das meinem Vater geschenkte Vertrauen

auch auf mich übertragen zu wollen.

Ilrch . Lanio jr.
Bad Ems. [438

*»»

Projektierung und Ausführung

elektr. Licht- u. Kraftanlagen.
Anschluss an Ueberlandzentralen u. Elektrizitätswerken.

Eigene Anlagen.

Signal» u. Telefonanlagen
jeder Grösse und jeden Systems.

Karl Haftdauer , Eleltr.
Bad Ems, Bleichstr. 17. [391

Tüchtiges

Hausmädchen
fflt sofort gesucht. [412

Hole » Weidenbusch , EmS,
Groben streß« 46.

Zuverl. gewissenhaftes

Mädchen,
dos selbst, bürgerlich kocht, von
einzelne« Herr» gesucht. Aageb.
mit Zcugn.-Ab, Bild u. Lohn,
«„gäbe unter 8 . 75 an die Ge¬
schäftsstelle. [443

Ordentl fleißige»

Mädchen
für Privathaushalt [2 Perf ) sofort
gesucht. >444
DarnestLvter Hof , Bad Ems.

Auf sofort ein ordentliche»

Mädchen
gesucht. Lohn M. 30.

Ara « A- kkeu, Diez,
Bahuhofstr. 14. [445

Zwiebel - «.
Gelberübeufamen,
eigene Ernte, sowie Gteckzwie-
bol« empfiehlt [441
Gärtner «Lhnle , Bachfir, EmS.

Geschnittenes

Brennholz
frei in« Hau«. Preis 5 M.
per Ztr. Off. u 6. 92 an
die Gefch. d. Ztg. [484

Kürbisse
zu verkaufen.
BadhauSst». » ,

[440
EmS, Er dg.

Hochträchttge

Ziege
zu verkaufen. >33»
_ Dause« «« Nr . SS,

Bitallbittn
Holzrahmcmnatr., Kinderbetten,

»isemllöbelfabrik« « hl L Thür
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